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Verkleinert auf 79% (Anpassung auf Papiergröße)


VON MICHAEL GRÜNER

PEGNITZ — Mit insgesamt 41000
Euro fördert die Kommune vier große
kirchliche Baumaßnahmen. Diesen
Vorschlag der Verwaltung segnete der
Stadtrat in seiner Sitzung am Mitt-
woch einstimmig ab.

Eigentlich hätte zumindest einer
der Anträge schon im November ver-
gangenen Jahres behandelt werden
sollen — und zwar hinter verschlosse-
nen Türen. Die Rechtsaufsicht beim
Bayreuther Landratsamt wies die
Stadt Pegnitz jedoch darauf hin, dass
derartige Zuschussvergaben öffent-
lich zu behandeln seien. Damit sind
gut vier Monate ins Land gezogen, in

denen in dieser Sache keine Entschei-
dung fiel. Ein weiteres Problem: Bis-
her gab es bei Investitionen von kirch-
lichen Organisationen keine einheitli-
che Verwaltungspraxis im Rathaus
und auch keine einheitliche Förder-
richtlinie. Und dabei wird es nach
dem Beschluss des Stadtrates vom
Mittwoch auch bleiben. Zu unter-
schiedlich seien jeweils die Förder-
grundlagen, zu individuell die jeweili-
gen Verhältnisse und zu unterschied-
lich die beteiligten Mitfinanzierer,
heißt es in der Vorlage der Verwal-
tung, die Bürgermeister Uwe Raab
(SPD) dem Stadtrat vortrug.

Einer von drei Antragstellern war
die evangelische Kirchengemeinde.
Sie hatte im November für die Grund-

renovierung des Hainbronner Gemein-
dehauses um eine Förderung in Höhe
von 10000 Euro gebeten. Die Maßnah-
me hat rund 250000 Euro gekostet,
die evangelische Landeskirche steuer-
te 100000 Euro zur Sanierung bei.
Rund 150000 Euro hatte damit die
Kirchengemeinde selbst zu tragen.

Ebenfalls 10000 Euro beantragte
die Troschenreuther Kirchenstiftung
bei der Stadt mit Schreiben vom 20.
Mai 2014. Fast 470000 Euro hat die
Dachsanierung der Kirche Sankt Mar-
tin gekostet. Ein Großteil der Sanie-
rungskosten wurde allerdings von der
Erzbischöflichen Finanzkammer in
Bamberg getragen. Unterstützung
kam auch von der Oberfrankenstif-
tung, vom Landesamt für Denkmal-

pflege und vom Landkreis. Letztend-
lich blieb bei der Troschenreuther Kir-
chenstiftung ein Eigenanteil in Höhe
von knapp 24000 Euro, der nun von
der Stadt mit 10000 Euro verkleinert
wird.

Der mit 18000 Euro höchste Stadt-
Zuschuss geht an die Trockauer Kir-
chenstiftung. Allerdings können vor-
erst nur 2000 Euro davon ausgezahlt
werden, weil der Haushaltsansatz des
vergangenen Jahres mit den jetzt ver-
abschiedeten Antragen überschritten
wurde. Die restlichen 16000 Euro
sind erst frei, wenn der städtische
Haushalt für das Jahr 2017 unter
Dach und Fach ist.

Wie mehrfach berichtet, hat die
Trockauer Kirchenstiftung das Kirch-
turmdach saniert und eine Geother-
mie-Heizung eingebaut. Gut 450000
Euro sind dafür investiert worden.
Werden die Eigenleistungen wie Aus-
schreibung und Bauüberwachung hin-
zugerechnet, wären mehr als 500000
Euro für die Maßnahme anzusetzen.

Heuer neue Fenster
Die Trockauer weisen in ihrem

Antrag auch darauf hin, dass in den
vergangenen fünf Jahren Investitio-
nen in Höhe von rund 340000 Euro
durchgeführt worden seien. Was die
Dachsanierung und die Heizung
angeht, sei unter dem Strich für die
Kirchenstiftung ein Eigenanteil in
Höhe von knapp 133000 Euro geblie-
ben. Und in diesem Jahr plant die Kir-
chenstiftung für rund 100000 Euro
noch die Teilerneuerung der Kirchen-
fenster im Zug der energetischen
Sanierung. Bamberg gibt einen
Zuschuss in Höhe von 65 Prozent.

Aus Sicht der Verwaltung seien die
beantragten Zuschüsse angemessen
und würden der bisher gelebten Pra-
xis entsprechen, weshalb Raab um die
Zustimmung des Stadtrats bat. Mit
3000 Euro wird außerdem noch ein
Antrag der Büchenbacher Kirchenstif-
tung abfinanziert. Damit vergibt die
Kommune in diesem Paket vom Mitt-
woch insgesamt 41000 Euro. Da aber
im 2016er Haushalt nur 25000 verfüg-
bar sind, müssen heuer weitere 16000
Euro bereitgestellt werden.

Kehrtwende zurück: Rechtzeitig
vor den nächsten Landtagswah-
len im Herbst fiel die Entschei-
dung, in Bayern wieder das neun-
jährige Gymnasium einzuführen.
Auch in Pegnitz, wie Gymnasiallei-
ter Hermann Dembowski bestä-
tigt.

Herr Dembowski, was bedeutet
nun der Wechsel zurück, von acht
auf neun Schuljahren für Ihr
Gymnasium?

Hermann Dembowski: Die
genauen Details zur Umsetzung
weiß ich noch nicht, ich kenne
nur das Ministerwort.

Was sind Ihre nächsten Schritte
als Schulleiter?

Dembowski: Nach den Osterfe-
rien habe ich eine Infoveranstal-
tung für die Eltern von Viertkläss-
lern, die nächstes Schuljahr zu
uns kommen. Für ihre Kinder
wird sich im nächsten Schuljahr
nichts, im übernächsten Schul-
jahr von den Inhalten her wenig
ändern. Allerdings wird dann der
Nachmittagsunterricht weitge-
hend wegfallen.

Wie aufwändig wird der
Umstellungsprozess?

Dembowski: Es gibt da keine
Notwendigkeit, in Hektik zu ver-
fallen. Da ist genügend Zeit, in
aller Ruhe die Vorbereitungen zu
treffen. Ich sehe das sehr ent-
spannt. Offiziell wird das G9 erst
übernächstes Schuljahr einge-
führt, also 2018/2019 für die 5.
und 6. Klassen. Wir haben aber
schon in diesem Herbst eine klei-
ne Änderung und unterrichten
dann nach dem „Lehrplan plus“.
Der wurde aber noch nach dem
achtjährigen Gymnasium konzi-
piert. Hier gibt es keine Auswir-
kungen für die 5. Klasse ab
Herbst.

Wie weit betrifft Sie als Schul-
leiter die neuerliche G9-Einfüh-
rung?

Dembowski: Eigentlich gar
nicht. Ich gehe Ende des Schuljah-
res in Ruhestand. Diese Aufgaben
kommen dann auf meinen Nach-
folger zu.
 Interview: FRANK HEIDLER

Mit der Sanierung hat die Kirche Sankt Thomas in Trockau auch eine Geothermie-Heizung erhalten. Nach dem Einbau muss-
te der Boden des Gotteshauses neu verlegt werden.  Foto: Archiv/Andrea Munkert

VON ANNIKA ENDRES

Jedes Kind hat in Bay-
ern das Recht auf einen
Kindergartenplatz. In
Großstätten herrscht
jedoch Fachkräfteman-
gel, wodurch nicht alle
Betreuungsplätze verge-
ben werden können. Ob
sich dieses Problem
auch auf die Region
erstreckt, haben die
Nordbayerischen Nach-
richten bei heimischen
Kindertagesstätten
nachgefragt.

PEGNITZ — In Pegnitz
betreibt die katholische
Kirchenstiftung Herz-
Jesu vier Kindertages-
stätten. In diesen sind 22
Erzieherinnen und 20
Kinderpflegerinnen
beschäftigt. Insgesamt
gibt es 260 Betreuungs-
plätze, von denen fast
alle belegt sind. „Zu
Beginn des neuen Kinder-
gartenjahres werden
wahrscheinlich alle Plät-
ze besetzt sein“, so Dia-
kon Franz Josef Reck,
stellvertretender Vorsit-
zender der Kirchenver-
waltung bei den katholi-
schen Kindertagesstät-
ten in Pegnitz.

Das Kindergartenjahr
dauert vom 1. September
bis 31. August. Die War-
teliste sei zum Glück nicht lang, da
alle nachgefragten Plätze besetzt wer-
den könnten, sagt der Diakon. Dies
läge vor allem an der guten Kooperati-
on zwischen katholischen, evangeli-
schen und privaten Kindergärten.
„Wir haben einen Runden Tisch, an
dem wir versuchen, alle Anfragen zu
bedienen, sodass jede Familie im
Raum Pegnitz einen Betreuungsplatz
bekommt“.

Nicht nur in Städten
Dass sich der Fachkräftemangel vor

allem in den Städten bemerkbar
mache, kann Diakon Reck nicht bestä-
tigen. „Wir befinden uns Gott sei
Dank in einer sehr guten Lage, aber es
ist dennoch schwer, neues und vor
allem gutes Personal zu finden.“

Probleme würden vor allem dann
auftreten, wenn Aushilfspersonal
oder Teilzeitkräfte gesucht werden.
Während Krankheitsfällen, Schwan-
gerschaften und Elternzeiten sei es

sehr schwierig, gut geschulte Erziehe-
rinnen zu finden. „Wir haben das
Glück, über einen großen Pool an
guten Mitarbeiterinnen zu verfügen,
wodurch wir bei Notfällen auf interne
Kräfte zurückgreifen können.“

Der Diakon betont, dass es dennoch
sehr schwierig sei, neue Mitarbeiter
zu finden, und er deshalb selbst Anzei-
gen schaltet und schon früh anfängt,
Kontakte mit angehenden Erziehern
zu knüpfen. „Manchmal findet man
auch jemanden über persönliche Kon-
takte, das geht dann recht flott.
Ansonsten braucht man einen langen
Atem und viel Geduld.“

Dass der Wechsel von Erzieherin-
nen und Kinderpflegerinnen meist am
Ende des Kindergartenjahres stattfin-
det, ist ebenfalls ein Problem. Man
merke den Mangel dann vor allem in
der Mitte des Jahres, so der Diakon.

Die ASB-Kindertagesstätten in Pot-
tenstein bestehen aus der Kita St.
Kunigund, welche für Kleinkinder bis

viereinhalb Jahren ausgelegt ist, und
der Kita Rasselbande, welche Kinder
bis zur 4. Grundschulklasse besuchen
können. Insgesamt haben die ASB-
Kitas in Pottenstein 14 Angestellte im
pädagogischen Bereich sowie eine
Auszubildende. Davon sind sieben
pädagogische Fachkräfte und sieben
Kinderpflegerinnen.

In der Kindertagesstätte St. Kuni-
gund befinden sich derzeit 31 Kinder,
in der Kindertagesstätte Rasselbande
72. Kerstin Wagner ist Leiterin der
Kita St. Kunigund. Sie empfindet den
Fachkräftemangel nicht als Problem.
„Es kommt vor allem auf die Team-
struktur an“, sagt sie. Man suche nach
Fachkräften, welche gut mit dem
Team arbeiten können und dieselben
Konzepte vertreten. Bei den Kinderta-
gesstätten der ASB gab es bisher kei-
ne Probleme, neues Personal zu fin-
den.

Bei einer Schwangerschaft beurteilt
der Betriebsarzt, wie lange die Mitar-

beiterin noch arbeiten kann. Ebenso
wird in Krankheitsfällen nach sechs
Wochen über Ersatz entschieden. Und
erst, wenn das geklärt sei, würde die
neue Stelle ausgeschrieben werden,
sagt Wagner.

Oft eine Geldfrage
Den Fachkräftemangel selbst

bestreitet sie jedoch nicht. Es sei vor
allem eine Frage der Jobausschrei-
bung und eine Frage des Geldes. In
der Stadt werde etwas anderes
gezahlt als am Land, daher lasse sich
das schwer vergleichen.

Sehr lange Wartelisten für einen
Betreuungsplatz gebe es nicht. „Es ist
klar, dass man einen Platz nicht
direkt morgen bekommt. Aber vor
allem in der Kinderkrippe spielen vie-
le verschiedene Faktoren mit rein.

Oft entscheiden sich die Eltern spon-
tan für einen Platz, dann muss erst-
mal alles geregelt werden. Das dauert
seine Zeit.“

Spiegel abgefahren
PEGNITZ — Am Mittwoch, zwi-

schen 8.30 und 9 Uhr, wurde in der
Schmiedpeunt bei einem dort gepark-
ten silbernen VW Touran der linke
Außenspiegel abgefahren. Der Unfall-
verursacher oder Zeugen des Vorfalls
werden gebeten, sich bei der Polizei in
Pegnitz unter der Rufnummer
(09241)99060 zu melden.

Weißbierfest der Feuerwehr
TROSCHENREUTH — Die Feuer-

wehr veranstaltet am Samstag, 8.
April, ein Weißbierfest. Beginn ist um
19 Uhr im Feuerwehrhaus.

Medienzentrum schließt
BAYREUTH — Das Medienzentrum

Stadtbildstelle bleibt in den Osterferi-
en vom 10. bis 21. April geschlossen.
Ab Montag, 24. April, ist die Stadtbild-
stelle dann wieder wie gewohnt mon-
tags bis donnerstags, von 8 bis 16 Uhr,
und freitags, von 8 bis 12 Uhr, geöff-
net.
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Hermann Dembowski  Foto: Lenk

Ganz gelassen
ins künftige G9
Pegnitzer Gymnasialleiter:
vorerst keine Auswirkungen

Kirchliche Investitionen einstimmig abgesegnet
Stadt gewährt 41000 Euro an Fördermitteln — Einheitliche Grundsatzregel laut Verwaltung nicht möglich

Für jedes Kind gibt es ein Plätzchen
Kindergärten: In Pegnitz keine langen Wartezeiten für Eltern — Personalsuche manchmal schwierig

In Kindertagesstätten werden die Kinder oft bis in den Nachmittag hinein betreut. Dafür fehlt in den Großstätten jedoch das Personal. In
Pegnitz und Pottenstein gibt es keine Probleme. Dort bekommen fast alle Kinder einen Betreuungsplatz.  Foto: dpa
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